
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 13 (1923)

Heft: 15

Artikel: Das neue Nationalbankgebäude in Zürich

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-637214

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 19.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-637214
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


182 DIE BERN ER WOCHE

x, Das neue Gebäude der Italionnlbnnk In Zürich. Sitz der Direktion. — 6rba

neue 9tütionalbanfcgebäube in 3üricb-
3m Auguft bes oerfloffenen Sabres tourbe bas neue

Sationalbantgebäube in 3üri<b feiner 3i»edbeftimmung
übergeben. Séïanotlid) tourbe ber jahrelange Ratnpf um
bas Sotenbanïgefeb, in betn es um Staatshalt! ober Srioat»
baut ging, 1904 im Sinne bes gemachten Spftems: Staats»
banf unb Srioatban! entfebieben, unb 3ürid) tourbe als
Sitj bes Direttoriums erwählt, toährettb bie iuriftifdje unb
abminiftratioe Sertoaltung Sem gugebadjt tourbe.

Der Sau ber 3ür<ber Sationalbant uutrbe nach ben

Slätten ber Ardjiteften ©ebrüber Stifter in 3ürid) aus»
geführt. SSährettb breier 3abte befebäftigten 210 oerfebie»
bette Unternehmer täglich, burcbfcbnittlicb 330 Stanti am
Sau, gü bent bie Architekten nicfjt toeniger als 1500 Dri»
ginalpläne gu geiebnen hatten.

Sdjon bie Orunbierung toar fdjtoierig; bénit bas Sau»
terrain ift ehemaliger Seegrunb unb baruin wenig trag»
fähig unb feucht, ©ine bttreb-gehenbe armierte Setonplatte,
mit einem Sing aufrechter Stauern tunig oerbunben, trägt
ben Sau. Die Rellerwänbe unb Söbeit fittb aufserbem
burd) eine Sfolierfcbidjt oor $eud)tigteit gefd)ütgt. 17,000
Steine, ÜBertftüde aus betn Ranton Aargau, ftfreiburg,
Rugern unb Deffin, tourben gttm Sau oerwenbet. 65,000
Steter eleftrifdje Leitungen tourben in 17,000 Steter Stahl»
oangetrohr oerlegt. Sentitations», Ralt» unb SBarmtoaffer»,
©as», Ablauf», Ranalifations» unb Dunftleitungen haben
gufammen 10 Rilometer Ränge. Utile biefe Reitungen muhten
in ihren Anfängen, Abgweigungen, Rtnfcblüffett, Rreugungen
unb ©nben. iiberbadjt unb geiebnerifd) feftgelegt toerben. Sie
alle fittb im Saulörper bislret geborgen; bie Steder unb
Anfcblüffe unb Difdjtefepbone ftttb mit ber Rlrdjiteïtnr ber
Säume itt ©ittllang gebracht. Das ©ebäube befib't eine

oollautomatifdje Delephonanlage für 100 Stationen; für
bett Stall bes Serfagens bet eleftrifdjen Seleucbtung ftebt
ihm eine eigene Rraftänlage gur Serfiigung.

Das neue Sationalbantgebäube ift in feiner äufeertt Ar»
djitettur burd) eine facfjlirfjc, ruhige, einfadjc Schönheit aus»

gegeidjttet. ©s gibt
fid) burd) bie bo=
ben Artabett bes

©rbgefdjoffes unb
bie ftrettg gefebiof»
Jenen Senfterrei»
ber obern Stod»
toetïe als eine
Serbinbung oon
©efdjäfts» unb
Sureauhaus gu
ertennen. (Siehe
Abb. S. 182.)

Das Snnere ift
ardjitettonifd) fein
ausftubiert unb
reid) mit Runft»
ergeugniffen rein»
fdpoeigerifdjer Rer»
fünft ausgeftattet.
Durch ben Raupt»
eittgang an ber
Sörfenftrajge (f.
Abb. S. 183), ber
eine offene Sor»
balle barftellt, ge=

langt man itt eilt
Säulen » Seftibul,
auf bas bas Drep»
penhaus für bie
obern Stochoerte,

oon den Jtrdjltekten Gebrüder Pfifter in Zitrid). ©ingattg gu
ben Safes unb

ber gu ber groben Sdtalterhalle münben. Seben Der Ralle
liegen ber ©learirtgrauttt unb bas 2Bertfd)riftenbureatt; Der
SBeftfiiigel bes parterres toirb einftweilert, b. h- bis bie
Sant ben Saunt felbft beanfpruebt, als Raben permietet.
3ttt Rellorgefcbojg finb bie ficheruimoehrteit Sdjabtammern
eingebaut, bie bett ©olbfdjatg unb ben Sotenoorrat gu ber»
gett haben. 3tt ben brei obern ©efeboffett fittb bie Sureaur»
räume, nach Abteilungen getrennt, untergebracht. Sie finb
hoch unb hell' unb nur burd) ©lastoänbe gefcbiebeit. Die
Direïtorengimmer unb ber Sitjungsfaal, too über bie ©clb»
geftaltung unb ©elboertoaltuitg unb bainit über bas Slobl
unb SBehe bes Scbtoeigerooltes entfebieben toirb, finb ihrer
Sebeututtg gctnäfg ardjitettonifd) heroorgeboben; bie erfteren
erinnern mit ihrem maffioen Aubbaumtäfer unb ben fein
ornamentierten ©ipsbeden att bie aItgürcherifd)ett Snntf»
gintmer im flanbesmufeum; ber Siiguttgsfaal mit grobem
ooalettt Difd) für 33 Serfonen ift in Sßeib gehalten. Die
Slänbc fittb burd) eine Seihe ooit Doppclfäulett früftig
gegliebert, bie Düren aus Sufjbaum mit reidfen ilnrrah»
muitgeit fittb für fieb Runftwerte ber Rolgfchnitttunft.

Die Rünftler tourben überhaupt bei biefent Sau in
reichem Stahe gur SOtitroirlung berangegogen. Sech« Silb»
batter beforgten ben Sdjirtud bes Sauäubern nach bett 3tt»
tenfionen-ber Arcbitetten. Den Runbentreforrauin fdjniiit»
ten Ornamente, itt Sgraffitotecbniï (Scbtoarg=2Beib); beut
Ronferenggimmer oerleiht eine Seihe ooit Ropien nach ita»
lieitifcben Senaiffancemeiftern eine oornehtne Sote. ©itt
äBattbbilb oon hohem tiinftlerifdjem SBert oon ©. Ruber
jeidjnet ben Dreppenaufgang au8.

Dab ber ïoftbare Sau gerabe itt ber 3eit ber Rrifc
ausgeführt tourbe, bebeutete für Rimberte oon Unter»
nehmern, Rattbtoerlern unb Arbeitern uttb für Dubenbe
oon Riinftlern unb 3eid)ttern Arbeit unb Aus to rtt men. Ätöge
biefe Datfacbe eine ©arantie bebeuten für ben oaterlänDifl)»
gemeinrtlibigen ©eift, ber ttad) bent 2Billen bes Schweiger»
ooltes in feinen Säumen gu totrfeit hat.

Siacb „A.g.Stg." Av. 1028, 1922/
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Das neue Nationalbankgebäude in Zürich.
Im August des verflossenen Jahres wurde das neue

Nationalbankgebäude i» Zürich semer Zweckbestimmung
übergeben. Bekanntlich wurde der jahrelange Kampf um
das Notenbankgesetz, in dem es um Staatsbank oder Privat-
bank ging, 1904 im Sinne des gemischten Systems: Staats-
bank und Privatbank entschieden, und Zürich wurde als
Sitz des Direktoriums erwählt, während die juristische und
administrative Verwaltung Bern zugedacht wurde.

Der Bau der Zürcher Nationalbank wurde nach den

Plänen der Architekten Gebrüder Pfister in Zürich aus-
geführt. Während dreier Jahre beschäftigten 210 verschie-
dene Unternehmer täglich durchschnittlich 330 Mann am
Bau, zu dem die Architekten nicht weniger als 1500 Ori-
ginalpläne zu zeichnen hatten.

Schon die Fundierung war schwierig? denn das Bau-
terrain ist ehemaliger Seegrund und darum wenig trag-
fähig und feucht. Eine durchgehende armierte Betonplatte.
mit einem Ring aufrechter Mauern innig verbunden, trägt
den Bau. Die Kellerwände und Böden sind außerdem
durch eine Isolierschicht vor Feuchtigkeit geschützt. 17,000
Steine, Werkstücke aus dem Kanton Aargau, Freiburg.
Luzern und Tessin, wurden zum Bau verwendet. 65,000
Meter elektrische Leitungen wurden in 17,000 Meter Stahl-
panzerrohr verlegt. Ventilations-, Kalt- und Warmwasser--,
Gas-, Ablauf-, Kanalisations- und Dunstleitnngen haben
zusammen 10 Kilometer Länge. Alle diese Leitungen mußten
in ihren Anfängen, Abzweigungen, Anschlüssen, Kreuzungen
und Enden, überdacht und zeichnerisch festgelegt werden. Sie
alle sind im Baukörper diskret geborgen,- die Stecker und
Anschlüsse und Tischtelephone sind mit der Architektur der
Räume in Einklang gebracht. Das Gebäude besitzt eine

vollautomatische Telephonanlage für 100 Stationen,- für
den Fall des Versagens der elektrischen Beleuchtung steht

ihm eine eigene Kraftanlage zur Verfügung.
Das neue Nationalbankgebäude ist in seiner äußern Ar-

chitektur durch eine sachliche, ruhige, einfache Schönheit aus-

gezeichnet. Es gibt
sich durch die ho-
hen Arkaden des
Erdgeschosses und
die streng geschlos-
senen Fensterrei-
der obern Stock-
werke als eine
Verbindung von
Geschäfts- und
Bnreauhaus zu
erkenne». (Siehe
Abb. S. 132.)

Das Innere ist
architektonisch fein
ausstudiert und
reich mit Kunst-
erzeug nissen rein-
schweizerischer Her-
kunft ausgestattet.
Durch den Haupt-
eingang an der
Börsenstraße (s.

Abb. S. 183), der
eine offene Vor-
Halle darstellt, ge-
langt man in ein
Säulen - Vestibül,
auf das das Trep-
penhaus für die
obern Stockwerke,

von cien Architekten oebrtlctcr »Wer !n AUtch. Eingang gU
den Safes und

der zu der großen Schalterhalle münden. Neben ver Halle
liegen der Clearingraum und das Wertschriftenbureau! der
Westflügel des Parterres wird einstweilen, d. h. bis die
Bank den Raum selbst beansprucht, als Laden vermietet.
Im Kellergeschoß sind die sicherumwehrten Schatzkammern
eingebaut, die den Goldschatz und den Notenvorrat zu ber-
gen haben. In den drei obern Geschossen sind die Bureaux-
räume, nach Abteilungen getrennt, untergebracht. Sie sind
hoch und hell und nur durch Glaswände geschieden. Die
Direktorenzimmer und der Sitzungssaal, wo über die Geld-
gestaltung und Eeldverwaltung und damit über das Wohl
und Wehe des Schweizeroolkes entschieden wird, sind ihrer
Bedeutung gemäß architektonisch hervorgehoben! die ersteren
erinnern mit ihrem massiven Nußbaumtäfer und den fein
ornamentierten Eipsdecken an die altzürcherischen Prunk-
zimmer im Landesmuseum,- der Sitzungssaal mit großem
ovalem Tisch für 33 Personen ist in Weiß gehalten. Die
Wände sind durch eine Reihe von Dvppelsäulen kräftig
gegliedert, die Türen aus Nußbaum mit reichen Umrah-
mungen sind für sich Kunstwerke der Holzschnittkunst.

Die Künstler wurden überhaupt bei diesem Bau in
reichem Maße zur Mitwirkung herangezogen. Sechs Bild-
Hauer besorgten den Schmuck des Bauäußern nach den In-
tensionen - der Architekten. Den Kundentresorraum schmük-
ken Ornamente in Sgraffitotechnik (Schwarz-Weiß)! dem
Konferenzzimmer verleiht eine Reihe von Kopien nach ita-
lienischen Nenaissancemeistern eine vornehme Note. Ein
Wandbild von hohem künstlerischein Wert von E. Hnber
zeichnet den Treppenaufgang aus.

Daß der kostbare Bau gerade in der Zeit der Krise
ausgeführt wurde, bedeutete für Hunderte von Unter-
nehmern, Handwerkern und Arbeitern und für Dutzende
von Künstlern und Zeichnern Arbeit und Auskommen. Möge
diese Tatsache eine Garantie bedeuten für den vaterländisch-
gemeinnützigen Geist, der nach dem Willen des Schweizer-
volkes in seinen Räumen zu wirken hat.

Nach „N.Z.Ztg." Nr. 1023, 1922/
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